Die wendische Lausitz und der Raubbergbau

Seit über 2.000 Jahren  leben die Wenden zwischen Rhein und Weichsel, zwischen Ostsee und Mittelgebirge(Lausitzer Kultur). Schon 1635 war das Siedlungsgebiet der Wenden auf die Ober- und Niederlausitz im Zuge der Germanisierung und Christianisierung geschrumpft. Seit über 150 Jahren wird in der Lausitz Kohle zu Lasten der Umwelt, der Menschen, ihrer Kultur und Lebensweise abgebaut. So sind in den letzten 90 Jahren 136, meist wendisch sprechende Dörfer, ausradiert worden. Die rasche Industrialisierung hat indes nicht nur eine Sprache liquidiert, sondern eine ganze Kultur. Neben der Sprache hat die wendische Gesellschaft noch andere gemeinsame Wertvorstellungen, die heute wieder wichtig und gefragt sind, über die aber weniger gesprochen wird wie: Traditionen, menschliche und kulturelle Nähe, Demut, Solidarität, intakte soziale Bindungen, Vertrauen oder gemeinsamer Lebensrhythmus.

Warum beugen sich Sorben/Wenden als anerkannte nationale Minderheit, als indigenes Volk so widerstandslos jeder strukturellen Gewalt der dominierenden Mehrheit und fordern nicht ihr Recht auf Teilhabe am wirtschaftlichen Erfolg der Nutzung der Bodenschätze als indigenes Volk (Urbevölkerung) ein?

Die bergfreien Bodenschätze (Metalle, Erdöl, Erdgas, Kohle, Salze etc.) sind dem Grundeigentum laut Berggesetz entzogen, sozusagen Gemeingut des Volkes, also auch dem wendischen Volk gehörend.

Eigentum daran kann durch ein vom Staat kontrolliertes Verfahren erworben werden, das auch den Kreis derer bestimmt, die am Gewinn aus dem Abbau der Bodenschätze in Form von  Steuern und Abgaben(Feldesabgabe ,Förderabgabe ) beteiligt werden sollen.
Der Bund und die Länder Brandenburg und Sachsen entziehen hier durch Verzicht auf diese Abgaben der Lausitz Einnahmen von jährlich 100 Mio. €, ohne Zustimmung des wendischen Volkes.

Alle wendischen Memoranden der letzten 150 Jahre an die herrschende Mehrheit, einschließlich der Anträge im Bundestag und den Landtagen waren bisher erfolglos.

Kommunale Zusammenschlüsse der bergbaubenachteiligten 39 Gemeinden der Werra (Klagegemeinschaft Werra – Weser - Anrainer) und von 100 Gemeinden in den USA gegen den Fracking -Bergbau zeigen den zu gehenden Weg auf.

In der Verfassung von Bolivien(2009: Préambulo, Art. 8, 306; 2010, 2012) und Ecuador(2008: Art. 71-74) wurde die Natur erstmals als Rechtssubjekt  fest verankert.

In Neuseeland wird dem Fluss Whanganui Personenrechte und Personeninteressen gewährt, vergleichbar mit nicht-natürlichen= juristischen Personen(z.B. GmbH, Aktiengesellschaft ).

Deutschland dagegen weigert sich trotz mehrfacher internationaler Aufforderung und Anträgen im Bundestag, welche keine Mehrheit fanden, die ILO 169 (Rechte indigener Völker) zu ratifizieren.
Die EU-Wasserrahmenrichtlinie, seit 2000 verbindliches EU-Recht, schreibt ein Verschlechterungsverbot für das Grundwasser und die Spree verbindlich vor. Gleichzeitig gibt es das Zielerreichungsgebot im Grundwasser und in der Spree, 2015 einen guten ökologischen Zustand zu erreichen. Es wurden durch die Bundesländer Brandenburg und Sachsen, gemeinsam mit dem Bund keine geeigneten Maßnahmen ergriffen und so erreichte die bergbaubedingte Grundwasserbelastung 300 mg Eisen/Liter und die braune Spree, d. h. die bergbaubedingte Eisenlast vervierfachte sich in den letzten 3 Jahren. Das Leben in der Spree stirbt! Aber nicht nur dort. Im Landkreis Spree-Neiße ist die Sterblichkeit der Berufstätigen um das 1,7 fache höher und es werden 2,6mal mehr behinderte Kinder geboren(amtliche Zahlen Brandenburg).
In der Luft wurde der 50µg/m³/h Grenzwert für die Feinstaubbelastung 2011in Spremberg Süd, bei zulässigen 35 Überschreitungs-Tagen, an 52 Tagen überschritten. Als Gegenmaßnahme, am exponierten Standort, wurde die Messstelle geschlossen.

Die gesamte Lausitz, welche bergbaubedingt mit radiaktiv Feinstaub PM 10 belastet ist, wies  am 10.04.2013 mit 95µg/m³ die größte Belastung in der EU aus und die Belastung sank erst durch Verteilung hinter Dublin auf dem Atlantik unter 50µg/m³ ( Dublin noch 51µg).
Windrichtung einheitlich in der EU
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Karte: Rheinisches Institut für Umweltforschung (RIU) an der Universität zu Köln

Die Lausitz gehört der EEA-Studie zufolge zu den Regionen in Europa, wo die Luftverschmutzungen der Industrie die höchsten Gesundheitskosten verursachen. Allein die fünf Braunkohlekraftwerke Jänschwalde und Schwarze Pumpe in Brandenburg, im polnischen Turów nahe Görlitz und in Dolna Oldra nahe Schwedt sowie Boxberg in der Oberlausitz würden Gesundheitskosten von drei bis fünf Milliarden Euro pro Jahr verursachen.
Laut Greeenpeac sterben durch die 3 deutschen Lausitzer Kraftwerke 647 Menschen pro Jahr.
Die  Kohleverstromung in Form der Umweltbelastung durch Radioaktivität, Feinstaub, CO², Eisen und weiteren ca. 70, nicht in die Umwelt gehörende Stoffen, „Kaisertechnologie“ seit 1916, widerspricht den deutschen Recht (Kreislaufwirtschaft) und den Recht der EU (Richtlinie 2010/75) und damit dem besten verfügbaren Stand der Technik, welcher anzuwenden ist.

Braunkohlentagebau Nochten      Kennnummer    14-07-900 10 000 000

(Die Verordnung (EG) 166/2006 über die Schaffung eines Europäischen Schadstofffreisetzungs- und -verbringungsregisters (E-PRTR) ermöglicht den öffentlichen Zugriff auf genaue Informationen über Freisetzung und Verbringung von Schadstoffen und Abfällen aus etwa 24.000 Industrieanlagen.) Auszug aus dem Register:
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16.400Wahr

Es wurden keine Freisetzungen oder Verbringungen nach PRTR berichtet zu:

die Lut
das Wasser

Freisetzung in den Boden

Verbringung von Schadstoflen mit dem Abwasser
‘Verbringung gefahriicher Abfalle im Ausland





Aber :
Luft Spremberg –Trattendorf :  52 Überschreitungstage 2011 bei Feinstaub PM 10

Wasser – Spree                       :  Sulfatlast 2005: 940 t    2009: 15.083 t     

Boden                                      : 300mg/ L Eisen im Grundwasser

Verbringung                            : Der Eisenschlamm der GWRA=0,31Mio. m³ werden in das

                                                  Tagebauvorfeld „entsorgt“!
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